
Zu Ehren des
25. Jahrestages 
der SED:

Unser Zieh 
AFO der DSF

Zu Ehren des 25. Jahrestages der 
Partei der Arbeiterklasse stellt sieh 
die AFO 9 das Ziel, bis zum 13. April 

den Titel „AFO der deutsch- 
. m'jetischen Freundschaft" zu er
ringen.

Als erste Voraussetzung für die- 
ses Kampfziel konnten die Jugend
freunde Ende 1970 eine lOOprozen- 
tige DSF-Mitgliedschaft der AFO er
reichen.

Zu den umfangreichen Verpflich
tungen gehören solche Punkte wie: 
Abonnentenwerbung für die „Presse 
der Sowjetunion" und „Freie Welt", 
der Besuch des sowjetischen Militär
museums in Karlshorst, die Gewin
nung von drei Zehnergruppenkassie
rern, die Gestaltung von Schaukästen 
und die Vorbereitung und Durchfüh- 
.upg interessanter Foren. Ihre erste
Zwischenbilanz wollen die Jugend
freunde in N am Geburtstag der 
Partei ziehen.

Geschafft...
; ; I haben die Kolleginnen und Kolle- 
gen aus dem O-Betrieb ihre Planver- 
pflichtung, bis zum 22. Dezember den 
Boxberg-Trafo, den größten Trafo, der 
je in unserem Werk gebaut wurde, fer- 
tigiusteiien. Unser Foto zeigt Koiiegen 
aus dem Großtrafoprüffeid bei der Vor
bereitung der Abschiußprüfung.

Dieses Ergebnis wurde durch die 
Kraft des großen Kollektivs von O und 
aiier Zuiieferer mögtich, die damit einen 
wertvoiien Beitrag zur Steigerung der 
Energieversorgung unserer Repubiik 
leisteten.

Zuversichtlich in das neue Jahr
Arbeitszeitveriagerung

Zur Realisierung des Energiekon
tingents ergeben sich einige Ände
rungen im normalen Arbeitsrhyth
mus unseres Werkes. So hat die 
Werkleitung gemeinsam mit der 
BGL beschlossen, ab 4. Januar 1971 
die Arbeitszeit für die Angestellten 
-'^j^äufig von 8 bis 17.30 Uhr festzu- 

a. Frühstückspause ist von 9 bis 
9.15 Uhr, und die Mittagspausen sind 
jeweils eine halbe Stunde später als 
vor der Arbeitszeitverlagerung. Kin
dergarten und Kinderkrippe sowie 
Küche und Verkaufsstelle unseres 
Werkes sind angewiesen, diesen Ver
änderungen weitgehendst Rechnung 
zu tragen.

Die Werkleitung und die BGL bit
ten unsere Werksangehörige um 
Verständnis für diese notwendige 
Maßnahme.

Untersuchungen
Im Auftrage des Bundesvorstandes 

des FDGB, Abteilung Arbeitsschutz, 
werden in den nächsten Wochen in 
einigen Bereichen Untersuchungen 
zur. Überprüfung der Arbeitsbedin
gungen durchgeführt. Diese Untersu
chungen werden in Verbindung mit 
den betrieblichen Organen und der 
If^ linik in Schwerpunktabteilun- 
[JW"erfolgen. Die Ergebnisse mit den 
gemessenen Werten sollen bei den 
kommenden Rationalisierungsmaß
nahmen zugrunde gelegt werden. Die 
Verbesserung der Arbeitsbedingun
gen ist ein Prinzip unseres sozialisti
schen Staates und soll mithelfen, die 
Arbeitsproduktivität und die Ar

beitsfreude zu steigern.

Am Beginn eines neuen Jahres 
steht immer die Frage: Was haben 
wir bisher erreicht, und welche Auf
gaben erwarten uns?

Das Jahr 1970 war reich an Erfol
gen bei der allseitigen Entwicklung 
und Stärkung der sozialistischen 
DDR, das Ansehen unserer Republik 
im internationalen Maßstab hat sich 
weiter erhöht.

Das Kollektiv unseres Werkes hat 
dazu seinen planmäßigen Anteil bei
getragen: Solche entscheidenden
Kennziffern wie die Warenproduk
tion, der Export, der Umsatz und das 
Betriebsergebnis wurden 1970 er
füllt!

Damit steht am Beginn des neuen 
Jahres die Tatsache, daß unser volks
eigener Betrieb, das Transformato
renwerk „Karl Liebknecht", nun
mehr kontinuierlich seit drei Jahren 
seinen Verpflichtungen gegenüber 
der Volkswirtschaft gerecht wurde. 
Das ist ein guter Start, den wir uns 
selbst erarbeitet haben, es ist unser 
aller Verdienst.

Die Werkleitung, Parteileitung und 
BGL spricht allen Werktätigen un
seres Werkes den herzlichsten Dank 
für diese hohen Leistungen aus!

Das neue Jahr wird, was die An
forderungen an jeden einzelnen von 
uns betrifft, nicht einfacher sein. Die 
Kompliziertheit unserer Aufgaben 
bei der Lösung der zu vertiefenden 
Arbeitsteilung und Kooperationsbe
ziehungen wurde in den Referaten 
und Diskussionsbeiträgen der 14. Ta
gung des Zentralkomitees der SED 
herausgearbeitet. Die gründliche Bi
lanzierung dieser volkswirtschaft
lichen Verflechtungen spiegelt sich in 

dem von der Volkskammer beschlos
senen Volkswiftschaftsplan 1971 
wider.

Das Jahr 1971 wird reich an ge
sellschaftlichen Höhepunkten sein. 
Viele Kollektive und alle APO haben

Von Genossen 
Dieter Diemer, 
Parteisekretär

bereits in ihren Verpflichtungen und 
Kampfprogrammen große Initiativen 
gezeigt, um den 25. Jahrestag der 
SED mit hervorragenden Teistungen 
zu ehren.

Ein besonderer Anlaß besteht für 
uns 1971 darin, den 100. Geburtstag 
des Mannes zu ehren, dessen Name 
unser Werk trägt: Karl Liebknecht. 
Am 13. August 1871 wurde dieser 
revolutionäre Vorkämpfer unserer 
Partei, der unerschütterliche Ver
fechter der Ideale der deutschen Ar
beiterklasse geboren. Mit unserer 
Arbeit verwirklichen wir seine Ziele.

Im März 1871, also vor 100 Jah
ren, unternahmen die Arbeiter in 
Paris auf der Grundlage der von 
Marx und Engels formulierten Ziele 
ihren ersten Versuch einer proleta
rischen Revolution. Die Pariser Kom
mune. die erste Arbeiterrepublik in 
der Geschichte, wurde blutig nieder
geschlagen. aber die Lehren aus die
ser Niederlage haben noch heute 
volle Gültigkeit, wir "haben sie bei 
unserem Aufbau verwirklicht.

1971 ist aber auch das Jahr, das 
uns Anlaß gibt, auf zehn Jahre un
gestörter, erfolgreicher Aufbauarbeit 
zurückzublicken, denn im August 

1961 schufen wir uns eine wesent
liche Garantie für die Sicherheit 
unserer Leistungen.

Die Politik unserer Partei und Re
gierung führte dazu, daß wir zu 
einem gewichtigen Faktor bei der 
Lösung der politischen Entscheidun
gen in Europa geworden sind. Der 
Politische Beratende Ausschuß der 
Warschauer Vertragsstaaten bekräf
tigte die Notwendigkeit der fried
lichen Verhandlungen aller europä
ischen Staaten zur Gewährleistung 
der Sicherheit. Voll Zuversicht blik- 
ken wir nun in das Jahr 1971, in 
dem endlich diese von vielen Staaten 
bereits befürwortete europäische Si
cherheitskonferenz stattfinden muß, 
trotz aller Störmanöver der west
deutschen und amerikanischen Im
perialisten! Der Wille der Völker 
nach Frieden läßt sich nicht unter
drücken!

Wir blicken aber auch in das Jahr 
1971 mit der Hoffnung, daß es uns 
und allen friedliebenden Kräften ge
lingen wird, dem grausamen Morden 
in Vietnam und den anderen Län
dern in Indochina ein Ende zu set
zen und den imperialistischen Ag
gressoren im Nahen Osten und in 
Afrika Einhalt zu gebieten.

Unsere Gedanken weilen an die
sem Jahreswechsel bei den in den 
Kerkern der Franco-Justiz und 
des faschistischen Griechenlands 
schmachtenden aufrechten Patrioten. 
Wir fordern die unverzügliche Frei
lassung der unschuldig vor das Ge
richt in Kalifornien gezerrten kom
munistischen Bürgerrechtskämpferin 
Angela Davis, ib: Leben ist auf das 
äußerste bedroht!
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Eine Arbeitsweise, die
Schute machen soiite

Dem Befi'iebstei) Niederschönhau
sen kommt mit seiner Stellung als 
Vorwerkstatt eine besondere Bedeu
tung. innerhalb unseres Werkes zu. 
Jede Störung oder Abweichung vom 
Plan macht sich in den Finalbetrie
ben. vor allem in O, stark bemerk
bar. Deshalb ist es besonders wich
tig, der Arbeitskräftekapazität in 
diesem Betriebsteil hohe Beachtung 
zu schenken. Jeder außerplanmäßige 
Ausfall von Arbeitskräften heißt 
Schwächung der Produktion. 1970 
hat sich in den produzierenden Ab
teilungen im Verhältnis zu den vor
hergehenden Jahren ein überhöhter 
Krankenstand abgezeichnet. Um die 
Ursachen der Erkrankungen zu er
gründen. erarbeitete die Betriebs
leitung von N in Zusammenarbeit 
mit der Poliklinik unseres Werkes 
eine Analyse. Sie enthält, welche 
Krankheiten in welchen Abteilun
gen am häufigsten auf'getreten sind, 
und sie enthält auch mehrere Sta
tistiken, in welchen Monaten die 
häuhgsten Ausfälle an Arbeitskräf
ten waren.

So wurde im Laufeder Unter

suchungen festgestellt, daß vor allem 
Erkältungskrankheiten die Ursache 
von Ausfällen sind, insgesamt 20,2 
Prozent.

13 Prozent an der Gesamtausfäll
zeit, so lautet ein weiteres Ergebnis 
der Analyse, enthalten auch Be
triebsunfälle. Obwohl in den ver
gangenen Jahren gerade in N er
folgreich um die Senkung dieser 
Kennziffer gerungen wurde, ist der 
Anteil der Unfälle noch immer zu 
hoch.

In der Analyse werden auch 
Schlußfolgerungen gezogen, wie von 
Seiten der Betriebsleitung N im Zu
sammenwirken mit der Poliklinik 
die Arbeits- und Lebensbedingungen 
verbessert werden können, um im 
kommenden Planjahr die Ausfall
zeiten durch Krankheit auf ein Mi
nimum zu reduzieren.

Welche Schlußfolgerungen sind 
das? Da die in N arbeitenden Kcke- 
gen starken körperlichen Belastun
gen ausgesetzt sind, müssen in ge
wissen Zeiträumen "Reihenunter
suchungen statthnden. Um sofort eine 
ärztliche Untersuchung der am stärk

sten belasteten Kollegen zu gewähr
leisten, wird gemeinsam mit den 
Meistern und Abteilungsleitern der 
Produktion eine namentliche Liste 
erarbeitet, um die betreffenden Kol
legen einer Ganzheitsuntersuchung 
zu unterziehen. Von der Poliklinik, so 
lautet eine Empfehlung der Betriebs
leitung N, sollte ein Vortrag über 
Gesundheitserziehung gehalten wer
den, der alle Kollegen über die Ab
wehr von Krankheiten, vor allem 
Grippe und anderen Erkältungs
krankheiten, informiert. Weiterhin 
soll die prophylaktische Betreuung 
der Kollegen verstärkt werden.

Den Meistem der Produktion sol
len die Diagnosenummern für Grippe 
und Erkältung gegeben werden, da
mit sie in ihrem Bereich die Konzen
tration der Arbeitsplätze mit diesen 
Krankheiten feststellen können. Aus 
dieser Kenntnis heraus werden Maß
nahmen eingeleitet, um die Ursachen 
(z. B. Zugluft) auszuschalten.

Die Betriebsleitung von N besitzt 
nun wertvolle Angaben über einige 
Ursachen des Krankenstandes. Sie 
wertete die Analyse aus und richtete 
die Leitungstätigkeit auf die Ergeb
nisse ein. Durch diese wissenschaft
liche Arbeitsweise wird es möglich 
sein, schnell und ohne Zeitverlust 
dw Arbeits- und Lebensbedingungen 
zu verbessern. So wurde in N der 
Grundsatz unserer Verfassung — 
alles mit dem Menschen, alles für 
den Menschen, alles durch den Men
schen — verwirklicht.

RationeHe 
Energieanwendung

Auf einer Vorstandssitzung der Be
triebssektion der KDT wurde Mitte 
Dezember das Problem der rationellen 
Energieanwendung im TRO behandelt. 
Kollege Unglaube erstattete dem Vor
stand einen Lagebericht über die Ener
giesituation, die überwiegend die Elek
troenergie betrifft. Danach ist mit wei
teren Verhärtungen der Energieversor
gungslage zu Anfang des Jahres 1971 
zu rechnen. Weitere Abschaltungen 
werden erforderlich sein.

Dem Energiebeauftragten des Wer
kes wurden die Arbeitsunterlagen des 
KDT-Ausschusses „Rationelle Energie
anwendung" zur Auswertung über
mittelt.

im ersten Quartal 1971 wird der Vor
stand der Betriebssektion auf jeder Be
ratung das Energieproblem auf die Ta
gesordnung setzen, um durch entspre
chende Hinweise zur Entlastung^les 
Energieaufwandes beizutragen.

Die Mitglieder der AFO 2 (F-Betrieb) 
spendeten auf ihrer Wahlversammlung 
Mitte Dezember 17,22 Mark für das um 
seine Freiheit gegen den USA-fmpe- 
riatismus kämpfende vietnamesische 
Volk. Die Spende übergaben sie unse
rem Betriebsfunk als Beitrag zur Ge
staltung einer Sendung im Solidaritäts
monat.

Bisher gingen beim Funk Spenden 
von Kollektiven und Einzelpersonen in 
Höhe von 1321,25 Mark ein.

Ptaste, Substitution, Rationaiisierung (2)

Ptaste, was sind das für Stoffe?

1. Definition
Wenn wir die Anwendung von 

Plasten untersuchen, dann müssen 
wir davon ausgehen, daß Plaste 
keine Ersatzstoffe oder minderwer
tige „Kunststoffe" sind, sondern völ
lig neuartige und hochwertige Werk
stoffe, die ganz spezielle Eigenschaf
ten besitzen. Plaste sind makromole
kulare (oder hochpolymere), orga-

Von Chemie-ingenieur
Günter Mensching, TVE

mische Werkstoffe, die im Laufe der 
Verarbeitung wenigstens einmal pla
stisch verformt worden sind.

Das bedeutet, daß diese Stoffe 
aus sehr großen Mofekülen aufgebaut 
sind. Diese Makromoleküle oder 
Hochpolymere können aus einigen 
tausend bis mehr als einer Million 
Atomen bestehen.

Es sind organische Stoffe, was sich 
in Ihren grundlegenden Eigenschaf
ten bemerkbar macht, wie relativ 
geringe thermische Beständigkeit, 
Zersetzung und Verkohlung oberhalb 

bestimmter Temperaturen, geringe 
Leitfähigkeit für Wärme Plaste sind 
Werkstoffe. Es gibt auch polymere 
Stoffe, die, natürlich vorkommend 
oder synthetisch hergestellt, nicht 
zu den Plasten gehören, wie z. B 
Zellulose, Eiweiße, Faserstoffe, Lack
rohstoffe.

Plaste sind in den wenigsten Fäl
len im Endzustand plastisch, d. h. 
bildsam und knetbar. Wir werden 
später sehen, daß einige Gruppen 
bei höherer! Temperaturen in diesen 
rheologischen Zustand übergehen. 
Andere wiederum haben ihn nur 
bei bestimmten Zwischenetappen 
ihrer Verarbeitung. Der plastische 
Zustand ist also wichtig für die 
Verarbeitung dieser Stoffe und un
bedeutend, ja unerwünscht für die 
Gebrauchseigenschaften. Er hat der 
gesamten Stoffgruppe den Namen ge
geben, der alte Begriff .^Kunststoff" 
ist überholt und unzutreffend.

2. Einteitung der Ptaste
Das Plastgebiet weist seit einigen 

Jahren ein großes Wachstum auf, 
auch was die Zahl der Arten und 
Typen betrifft. Trotz vieler Bemü
hungen ist es bisher leider noch 

nicht gelungen, ein durchgreifendes 
Klassifizierungsprinzip zu finden.

Man teilt die Plaste entsprechend 
ihren technologischen und thermi
schen Verhalten in die beiden gro
ßen Gruppen Duroplaste und Ther
moplaste .ein. Duroplaste sind hoch- 
polymere Stoffe, die ausgehärtet 
sind und die bei Erwärmung nicht 
mehr wg^entlich erweichen, bis sie 
in den Bareich der thermischen Zer
setzung gelangen. Thermoplaste sind 
hochpolymere Stoffe, welche bei Er
wärmung in emen plastischen Zu
stand übergehen, in dem sie bild
sam, verformbar sind.

Das zweite Einteilungsprinzip 
basiert auf den verschiedenen chemi
schen Herstellungsreaktionen, den 
sogenannten Bildungsreaktionen, der 
Plaste. Danach unterscheiden wir 
zwischen Polymerisation sprodukten. 
Poly kond ensa tions pr oduk ten und
Polyadditionsprodukten.

Zu diesen synthetisch hergestell
ten Erzeugnissen kommt noch die 
Gruppe der abgewanddten Natur
produkte. Das sind Plaste, welche 
aus natürlich vorkommenden Stoffen 
durch chemische Umwandlung her
gestellt wurden. Dazu gehört z. B. 
der älteste Plast, das Zelluloid.

(Fortsetzung folgt)

860 Mark für Vietnam
Die 14 Kolleginnen und Kollegen 

des Kollektivs von Wz spendete 
Laufe des Jahres 1970 einen Geirrt
betrag von 800 Mark für das um W)^e 
Freiheit kämpfende vietnamesische 
Volk. Diese Summe setzt sich folgen
dermaßen zusammen r 296 Mark spen
deten sie als laufende Solidaritats- 
beiträge, ein von ihnen organisierter 
Vietnam-Basar erbrachte 102 Mark, 
Senderspenden bis zum November 
1970 344 Mark und im Dezember, dem 
Monat der Solidarität, überwies das 
Kollektiv 58 Mark auf das Vietnam- 
Konto.

Anmeldung 
nicht vergessen

Die Karl-Liebknecht-Oberschule bittet 
um folgende Mitteilung:

Auf Grund statistischer Unter^^r 
geht hervor, daß eine Anzahl Ettern es 
bisher versäumt hat, ihre Kinder, die 
1971 schulpflichtig werden, in der zu
ständigen Schule anzumelden. Stichtag 
für die Einschulungspflicht ist der 
31. Mai 1971. Bis zu diesem Zeitpunkt 
muß das Kind dos 6. Lebensjahr voll
endet haben
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. dann ziehen a!!e an einem Strang"
HarterfüHung unter Konirotie der Parteigruppe
Kampfiiei zu Ehren des 25. Jahrestages der SED: Ptangteichheit in beiden Wickeleien

Die Arbeit mit dem. Menschen, so 
stellte das Zentralkomitee unserer 
Partei in einer Tagung fest, ist der 
Ausgangspunkt unserer Zeit. Denn 
wenn wir uns intensiv auf die kom
menden Aufgaben vorbereiten, wenn 
wir sie im Kopfe gepackt haben, ehe 
wir sie mit unseren Händen greifen 
dann geht sie uns schneller von der 
Hand. Alles dreht sich um das Wort 
..Zeit". Mit der Zett haushalten heißt, 
die Arbeitsproduktivität zu steigern, 
mit der Zeit auskommen heißt, den 
Plan termingemäß zu erfüllen.

Durcit Sonderschicliten und eine 
hohe Anzahl von Überstunden ist in 
eien Wlckeleien des O-Betriebes der 
Plan des Jahres 1970 erfüllt worden, 
f'cch Mitte September 1970 

die Großwickelei bereits
mit den Arbeiten für 1971
beginnen müssen. Gegenwärtig hat 
sie einen Rückstand von 6-8 Wochen. 
Haben die Kollegen mit der Zeit 
schlecht gehaushaltet?

„Das igt nicht die Ursache", sagt 
Genosse Klaus Litfin, Meister der 
Wickele! 1. „Als wir termingemäß 
unsere Aufgaben für 1970 erfüllt hat
ten, da ging in den anderen Abtei
lungen die Planerfüllung 1970 statt 

. die Anarbeit 1971 vor. Das verur
sachte den Rückstand für uns."

„Wir haben keine technischen Mög
lichkeiten gefunden, die Durchlauf
zeiten für die Spulenfertigung zu 
verkürzen. Das heißt, wir müssen 
in der kommenden Zeit alle An
strengungen in der Neuererbewegung 
unternehmen."

Klaus Litfin und die Kollegen aus 
der Großwickelei wissen: keiner er
teilt ihnen Absolution, niemand gibt 
ihnen das Recht, Abstriche von den 
Planaufgaben zu machen. „Wir müs
sen die Bereitschaft unserer Kollegen 
immer wieder aufs neue entfachen. 
Das ist eine unserer vordringlichsten 

; 'fgaben zu Ehren des 25. Jahres
tütes unserer Partei."

Klaus I.itfip sucht mit seinen Kol
legen nach Möglichkeiten, durch ver
besserte Technologien in der Spulen
fertigung die entstandenen Zeitver
luste aufzuholen. „Das geht bei uns 

nur durch KORAT. nur durch die 
Rationalisierung unseres Betriebs
teiles. Das Problem für unsere Neue
rer hat sich durch KORAT geändert. 
Aufgabe für die Wickelei ist heute 
nicht mehr, Maschinen und Geräte 
zu verändern, sondern Voraussetzun
gen für das Aufstellen der neuen 
Maschinen aus der Sowjetunion zu 
schaffen."

In der vergangenen Zeit zeichnete 
sich besonders Arbeitsvorbereiter 
Ingo Retzlaff aus. Selbst einmal 
Wickler, versteht er die Sorgen seiner 
Kollegen, ohne daß sie viel Worte 
machen müssen. Und er hilft, wo 
er kann. Er hat einen guten persön
lichen Kontakt zu den Kollegen der 
Vorwerkstätten.

Alle Wickler arbeiten im 3-Schicht- 
Rhythmus. „Oft geht es in den Pau
sen in Diskussionen hoch her. Aber 
wenn es um die Planerfüllung geht, 
dann ziehen alle an einem Strang, 
dann gibt es keine Meinungsverschie
denheiten."

Parteigruppenorganisator ist Ge
nosse Rudi Försterling, Meister der 
Wickelet 2. „Wir haben zum Haupt

fristenplan einen Terminverzug von 
etwa 3 Wochen. Verursacht wurde der 
Rückstand durch Materialschwierig
keiten." Alle zwei Tage treffen sich 
Rudi Försterling und die Material
disponenten aus der Wickelei 2 und 
OF zur Planbesprechung. Jede FB- 
Nummer wird dann auf ihre Mate
rialvollständigkeit überprüft. Fehlt 
etwas, reicht eine mündliche Ab
sprache mit der Tischlerei, um recht
zeitig Material 'ranzuschaffen und die 
Arbeit an den Spulen nicht stocken 
zu lassen.

1971 sieht gegenüber dem eben 
erst beendeten Jahr eine Steigerung 
der Produktion vor.

„Unsere Parteigruppe hat die Plan
erfüllung unter Kontrolle genommen. 
Ausführlich haben wir das 14. Ple
num ausgewertet. Uns ist dabei klar
geworden, daß es in diesem Jahr 
mehr als bisher darauf ankommt, die 
innerbetrieblichen Kooperationsbe
ziehungen zu festigen und auszu
bauen. Dann werden wir auch unser 
Kampfziel zum 25. Jahrestag der 
Partei erreichen: Plangleichheit in 
beiden Wickeleien. Das Kampfpro

gramm unserer APO ist ständiger 
Tagesordnungspunkt in den Grup
pen Versammlungen ."

Die Kollegen aus den Wickeleien 
1 und 2 wissen: Mit der Zeit haus
halten heißt, den Plan termingerecht 
zu erfüllen. Sie gaben in der Vergan
genheit durch hohe Einsatzbereit
schaft oft das Beispiel und stellten 
sich in die vorderste Front derer, die 
den Plan erfüllten und so dafür 
sorgten, daß unser Werk wieder zu 
einem zuverlässigen Partner der 
Volkswirtschaft wurde. Nur wer 
mit der Zeit haushält, ist in der 
Lage, die stürmische Entwicklung 
von Wissenschaft und Technik zu 
meistern.

Das wissen und so handeln auch 
die Kollegen aus der Wickelei 1 
und 2. Andreas Schako

Kollege Wolfgang Damitz gehört iu de
nen, die immer bereit waren, auch an 
den Wochenenden Sonderschichten zu 
fahren, um die Planaufgaben zu er
füllen. Ein Kollege, der seinen reichen 
Erfahrungsschatz auch gern und oft 

Jüngeren weitervermittelt. Foto: Schako

Genosse Rudi Försterling (links), Ge
nosse Helmut Pohl und der Meister der 
Wickelei 1, Genosse Klaus Litfin, in 
einer kurzen Beratung (linkes Foto). 
Helmut Pohl ist noch ein junges Partei
mitglied — seit einem Jahr trägt er das 
Mitgliedsbuch der SED in der Tasche. 
Nicht nur in den Versammlungen der 
Parteigruppe gilt das Wort von Genos
sen Fohl — der erfahrene Wickler wird 
von Klaus Litfin und Rudi Försterling oft 
und gern um Rat gefragt.

Etwas kritisch schaut Meister Rudi För
sterling auf die Spule. Er kennt die 
Größe der Verantwortung, die auf sei
nem Kollektiv lastet. Er weiß aber auch, 
daß er sich auf sie und ganz beson
ders auf die Genossen der Parteigruppe 
verlassen kann.
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! AUFRUF
dar Parte!

MwKtRdM VoMs in Madt und Land! 
Männer und Fragen! CeuiKSsa JwgMd!

Die KPD zeigte den Weg
Mit Donnern und Grausen war das 

Reich Adolf Hitlers, das tausend, 
Jahre währen sollte, zusammenge
brochen. Der Krieg, von den Faschi
sten in alle Welt getragen, hatte 
sich gegen unser Volk selbst gekehrt., 
Mehr als 2000 Tage hat dieses Völ
kermorden gedauert und fast Tag 
um Tag nahezu 3000 Deutschen - 
Männern, Frauen und Kindern —. 
das Leben gekostet.

Mit der Sowjetarmee betraten un
sere Klassenbrüder deutschen Boden. 
Vom ersten Tage an brachten sie 
der Arbeiterklasse und allen deut
schen demokratischen Kräften ein 
unerschütterliches Vertrauen entge
gen. Seinen offiziellen Ausdruck er
hielt dieses Vertrauen im Befehl 
Nr. 2 der Sowjetischen Militärad
ministration, der am 10. Juni 1945 
die Bildung antifaschistisch-demo
kratischer Parteien und freier Ge
werkschaften gestattete.

Einen Tag später, am 11. Juni, 
wandte sich das Zentralkomitee der 
KPD mit seinem historischen Aufruf 
an das deutsche Volk.

In einer Zeit, als Schutt, Asche und 
Ruinen das Bild der Städte prägte, 
als die Wirtschaft desorganisiert und 
völlig gelähmt darnieder lag, als aus 
den Ruinen das Gespenst der Ob
dachlosigkeit, der Seuchen, der Ar
beitslosigkeit und des Hungers 
schaute, zeigte die KPD den Weg 
in ein neues Deutschland.

Schon auf ihrer Brüsseler Konfe
renz von 1935 und der Berner Kon
ferenz von 1939 hatte die KPD den 
Weg gewiesen, um in Deutschland 
Faschismus und Militarismus mit 
ihren sozial ökonomischen Wurzeln 
auszurotten und das Programm einer 
neuen, wahrhaft demokratischen 
deutschen Republik entwickelt. In 

den letzten Jahren des Krieges hatte 
das Zentralkomitee der KPD — und 
unter seinem Einfluß auch das Natio
nalkomitee „Freies Deutschland" — 
für alle Bereiche des gesellschaft
lichen Lebens konstruktive Vor
schläge der demokratischen Erneue
rung ausgearbeitet. So erwies sich 
die KPD als die Kraft, die auf die 
brennende Frage „Wie soll es wei
tergehen?" eine klare, durch die 
Lehren der Geschichte erhärtete Ant
wort zu geben vermochte.

In ihrem Aufruf appellierte die 
KPD an das deutsche Volk, die Leh
ren aus der Geschichte zu ziehen 
und einen neuen Weg zu beschreiten. 
Sie wies nach, wer die Schuld an 
der nationalen Katastrophe trug: die 
aktiven Nazis, die Träger des Mili
tarismus und die imperialistischen 
Auftraggeber der N'azipartei, die Her
ren der Großbanken und Konzerne 
und die Junker. Die KPD sprach auch 
offen aus, daß sich alle jenen Deut
schen mitschuldig gemacht hatten, 
die in Aufrüstung und militärischer 
Kraftmeierei, in den barbarischen 
Rassenlehren und im „Kampf um 
Lebensraum" den Weg zu Deutsch
lands Größe erblickt und tatenlos 
zugesehen hatten, wie Hitler die 
Macht an sich riß, alle demokrati
schen Organisationen zerschlug und 
die besten Deutschen einkerkern, 
foltern und ermorden ließ. Das 
deutsche Volk mußte zur Besinnung 
kommen und seinen Auftrag erken
nen.

Mit Recht konnte die KPD darauf 
verweisen, daß sie niemals vom Weg 
des antiimperialistischen Kampfes 
abgewichen war. Sie bekannte aber 
auch im vollen Bewußtsein ihrer 
Verantwortung, daß es die Kommu
nisten trotz ihrer Opfer — sowie einer 

Reihe eigener Fehler — nicht ver
mocht hatten, die antifaschistische 
Einheit der Arbeiter, Bauern und 
der Intelligenz allen Widerständen 
zum Trotz zu schmieden.

Und es wurde die geschichtliche 
Lehre gezogen und die Forderung 
erhoben: „Keine Wiederholung der 
Fehler von 1918! Schluß mit der 
Spaltung des schaffenden Volkes! 
Keinerlei Nachsicht gegenüber dem 
Nazismus und der Reaktion! Nie wie
der Hetze und Feindschaft gegenüber 
der Sowjetunion; denn wo diese 
Hetze auftaucht, da erhebt die impe
rialistische Reaktion ihr Haupt!"

In zehn Punkten legte die KPD die 
unmittelbarsten und dringendsten 
Aufgaben dar. Sie beinhalteten die 
Aufgabe, die bürgerlich-demokrati
sche Revolution unter der Führung 
der Arbeiterklasse zu Ende zu füh
ren, Imperialismus und Militarismus 
zu vernichten und eine antifaschisti
sche, demokratische Ordnung in ganz 
Deutschland zu errichten. Der soziale 
und politische Charakter dieser an
tifaschistisch - demokratischen Ord
nung wurde im Aufruf der KPD klar 
umrissen.

Die KPD löste die Aufgabe, alle an 
einer demokratischen Wiedergeburt 
Deutschlands interessierten Schichten 
der Bevölkerung für ihr Programm 
zu gewinnen, indem sie allen fried
liebenden Deutschen ein gemeinsa
mes Ziel setzte: Errichtung einer ein
heitlichen, friedliebenden, antifaschi
stisch-demokratischen deutschen Re
publik. Und das war ein für alle 
aufrechten Patrioten annehmbares 
demokratisches Programm.

Genosse Fritz Schenke, Brigadier 
der sozialistischen Abteilung 
„Wilhelm Pieck", TVS.

Wie sollten
Parteigruppenorganisator Dieter 

Schröter, Parteigruppe Technologie 
der APO Großtransformatorenbau, 
nimmt im „Neuen Weg" Nr. 23 zu 
tliesem Thema Stellung und äußert 
sich wie folgt:

Wenn einige Mitglieder meiner 
Parteigruppe bemängeln, daß unsere 
APO-Versammlungen oft zu Produk
tionsberatungen werden, so liegen die 
Ursachen dafür nicht nur bei der 
APO-Leitung, sondern auch teilweise 
in meiner Arbeit als Parteigruppen
organisator in der Technologie. So
lange ich es mit Hilfe der Partei
gruppe nicht erreiche, daß die leiten
den Kader und Mitarbeiter der Tech
nologie einen reibungslosen Produk
tionsablauf und die vorgesehene 
schnelle Steigerung der Arbeitspro
duktivität im Bereich Großtransfor
matorenbau sichern, werden "*iese 
technisch - ökonomischen Pi^^eme 
immer wieder in den APO-Versamm- 
lungen so massiert auftreten.

Wie das auf manche Genossen 
wirkt, haben ja die drei Mitglieder 
meiner Parteigruppe dargelegt. Da

FDJter werteten
im Studienjahr 
14. Pienum aus
Genosse

MMg 
beantwortete Fragen 
der Jugendlichen

13 Jugendfreunde der AFO 1 (O- 
Betrieb) trafen sich am 17. Dezember 
zu ihrer ersten Stunde im neuen 
FDJ-Studienjahr Noch waren nicht 
alle Dokumente des 14. Plenpm^ des 
Zentralkomitees unserer Pai^^' und 
der 19. Volkskammertagung aus
gewertet. Doch es gab bereits viele 
Fragen zu den veröffentlichten Geset
zen und Beschlüssen. Die Leitung 
der AFO 1 hatte zum Studienjahr 
Genossen Manfred Mittig, Leiter der 
Bildungsstätte unserer BPO, einge
laden

Genosse Mittig sprach zu Beginn 
der Zirkelstunde über das Plenum 
sowie über den Volkswirtschaftsplan 
1971. „Unsere Aufgaben", so sagte 
er, „steigen auch im nächsten Jahr. 
Unsere Ziele erreichen wir nur in 
einer schöpferischen Gemeinschafts
arbeit — so, wie es das 14. Plenum 
uns vorschreibt. Das bedeutet, die 
Verantwortung der Leiter zu er
höhen."

Viele Fragen wurden von den 
FDJ-Mitgliedern gestellt. Gemein
sam mit Genossen Mittig erarbeite
ten unsere jungen Kollegen die Zu
sammenhänge in unserer Wirt
schaftspolitik und erläutertet^ Pro
bleme des ökonomischen Systems des 
Sozialismus in der DDR.

Die Jugendfreunde sprachen zum 
Ende der Zirkelstunde den Wunsch 
aus, im Januar, wenn sie die Mate
rialien des Plenums durchgearbeitet 
haben, in einem Forum weitere Fra
gen des Plenums zu klären..

Probleme behandelt werden?
sie sich sowieso täglich mit diesen 
Fragen herumschlagen, hören sie 
manches auf der APO-Versammlung 
zum dritten oder vierten Mal. Sie 
möchten aber nicht immer dasselbe 
Lied von Terminen, Materialbeschaf
fung, Zulieferteilen und anderen Din
gen hören. Hinzu kommt noch, daß 
manche Fragen der internationalen 
Entwicklung, der Rolle der Bundes
regierung, des Westberlin-Problems 
u. a. in den Parteigruppenversamm
lungen doch manchmal zu kurz ka
men.

Einfach von der APO-Leitung zu 
fordern, brennenden Fragen der 
Planerfüllung nicht mehr soviel Auf
merksamkeit in den Mitgliederver
sammlungen zu widmen, wäre keine 
Lösung. Wenn, wie bei uns, Hunderte 
Werktätige an einem einzigen Final
erzeugnis, nämlich Großtransforma
toren arbeiten, muß ein reibungs
lose: Produktionsablauf gesichert
sein.^Wnst gibt es neben Löchern in 
der Lohntüte Fragen über Fragen 
an die Genossen, und jeder zehnte 
unseres Kollektivs ist Genosse. In 
bestimmten Situationen wird es sich 
also auch künftig nicht vermeiden

Angelegentlich beraten sie die künfti
gen Aufgaben; Kollege Rudi Heinrich 
(links im Foto), Brigadier und Abgeord
neter der Stadtbezirksversammlung 
Pankow, Genossin Inge Scher'ipp 
{Mitte), APO-Sekretär in N, und Kol- 
!ege Joachim Wernicke (links), Leiter 
des Kulturhauses in Blankenfe!de.

Auf einer vorangegangenen Koordinie
rungsberatung zwischen Betriebsleitung, 
APO, Frauenkommission und Koliegen 
Wernicke wurde die gemeinsame Fest
veranstaltung zum 21. Jahrestag un
serer Republik in Biankenfelde aus
gewertet und Punkte des gemein
samen Arbeitsplanes beraten. Bis zum 
21. Januar 1971 soll dieser Plan ver
abschiedet werden, der besonders die 
Verbesserung der ideologischen Arbeit 
im V" 'ingebiet zum Inhalt hat.

Attraktiver Zirke!abend
Voll künstlerischer Meisterschaft, 

eindringlicher Bildhaftigkeit, weiter 
Differenzierungsschärfe, tiefem Fein- 
und Mitgefühl haben die Gro
ßen der schönen Literatur die poli
tischen Verhältnisse und Ideen unse
rer sozialistischen Gesellschaft vorge
ahnt oder reflektiert. Mächtig kön
nen uns Goethe, Heine, Brecht, Gorki, 
Majakowski, Scholochow, Aragon, 
Böll und viele andere mehr helfen, 
einen attraktiven, lebendigen, auf
richtigen, Anstöße und Lust zum 
Selbststudium gebenden Zirkelabend 
zu gestalten.

Denn der Zirkel ist keine Übungs
stund- im Auf fädeln von Gemein- 
plät. keine Karusselfahrt nach 
der Melodie „Ham wa nich, krieg'n 
wa bald wieder", aber auch keine 
verlängerte Arbeitsberatung und kein 
obligates Abtasten und Einpauken 
eines vorgegebenen theoretischen 
Skeletts.

Anstatt dutzendweise Gemeinplätze 
mit abgebrauchten Wor ten. zu repetie

lassen, diese Probleme in den Mit
gliederversammlungen ebenso zu 
diskutieren wie die Fragen der Ent
wicklung der Masseninitiative und 
der Parteikontrolle. Insofern sollte 
meiner Meinung nach nicht die Frage 
Mitgliederversammlung oder Pro
duktionsberatung als Gegensatz ge
stellt werden. Auch eine Produk
tionsberatung erfüllt nicht ihren 
Zweck, wenn sie beispielsweise im
mer wieder nur bestimmte Auswir
kungen subjektiv verschuldeter Zu
stande überwinden hilft, ohne die 
ideologischen Ursachen aufzudecken 
und zu beseitigen.

Eine andere Frage ist, ob die als 
„Produktionsberatungen" bezeichne
ten APO-Versammlungen unbedingt 
so verlaufen müssen. Ich habe mir 
jedenfalls als Parteigruppenorgani
sator vorgenommen, die mit dem 
Heft 22 des „Neuen Weg" begonnene 
Diskussion aufmerksam zu verfolgen 
und mitzuhelfen, daß die Fragen der 
Planerfüllung und des Wettbewerbs 
in den nächsten APO-Versammlun
gen gründlicher von der ideologi
schen Seite, vom Gesichtspunkt der 
politisch-ideologischen Erziehung der 

ren, sollte der- Zirkelabend fünf bis 
höchstens neun Hauptgedanken des 
Themas in ihrer theoretischen Exakt
heit und Konsequenz, in ihrer ge-/ 
schichtlichen Erscheinung und Auf
einanderfolge, in ihrer künstlerischen 
Widerspiegelung sowie in ihrer un
mittelbaren praktischen Auswirkung 
für den arbeitenden Menschen 
schlechthin und die Teilnehmer des 
Zirkels insbesondere höchst verständ
lich und handhabbar bringen.

Zum Beispiel meint Thema 2 des 
Lehrbuchzirkels das Grundgesetz und 
die Haupttriebkraft des Sozialismus. 
Was meinte eigentlich Goethe im 
„Faust" zum Grundgesetz des So
zialismus und seiner Vorstufe, dem 
Grundgesetz des Kapitalismus? Was 
heißt „Krieg, Handel und Piraterie" 
(Faust I)? Historisch: (Ostindische 
Companie), theoretisch: (Merkantilis
mus) Und das „Wunder des Papier
geldes" (Faust II)? Historisch: (Grün
derzeit), theoretisch: Monetarismus. 
Dazu auch Brechts „Dreigrpschen- 

Leiter und der Kollektive unseres 
Bereiches behandelt werden.

Da mir Beschlüsse und Dokumente 
der Partei, Parteiliteratur und Par
teipresse zur Verfügung stehen, 
müßte ich, genaugenommen, absolut 
in der Lage sein, die Genossen der 
Parteigruppe auf die ideologischen 
Probleme aufmerksam zu machen, 
die in den produktjonstechnischen 
und anderen betrieblichen Problemen 
stecken. Ich müßte auch bestimmte 
Genossen, nicht immer dieselben, da
zu bewegen, daß sie auf den APO- 
Versammlungen ideologische Pro
bleme und Erfahrungen der täglichen 
Massenarbeit der Parteigruppe dar
legen. Das läßt sich durchaus mit 
zentral vorgegebenen Themen ver
binden. Das entspricht auch den Vor
schlägen und Hinweisen der Genos
sen in den Gesprächen zum Umtausch 
der Dokumente und dem Geist der 
außerordentlichen Mitgliederver
sammlung, die sich so mit dem Den
ken und Handeln der Genossen und 
Kollegen des Bereiches, mit ihren 
Sorgen, Vorschlägen und Hinweisen 
beschäftigte, wie es in allen Mitglie
derversammlungen sein müßte.

oper", Abbitte des Macheath („Was 
ist der Einbruch in eine Bank gegen 
die Gründung einer Bank, was ist 
ein Dietrich gegen eine Aktie, was 
ist die Ermordung eines Mannes 
gegen die Anstellung eines Man
nes?"), hier ist der Übergang bis 
zur bürgerlichen Klassik des Smith 
und Ricardo gefaßt. Und Goethes 
„Mit freiem Volk auf freiem Grunde 
stehen" (Faust II, Schlußversion)? 
Dieser leicht physiokratisch gefärbte 
Sozialismus, der an Rousseau erin- 
dert, den der Bodenreformer Otto 
Damaschke im Deutschland der 20er 
Jahre auf nahm, und der — erst auf 
die Füße gestellt - durch unsere 
Industrie- und Bodenreform Wirk
lichkeit zu werden begann.

Faßt das Denken als „eine der 
größten Vergnügungen der mensch
lichen Rasse" (Brecht).

Genosse Raimund Kube,
Parteigruppenorganisator TN

WoMgesng Weichet:

Mein Staat, die DDR
„Wessen Staat ist der Staat?" ist 

die einführende Frage, die dsr Ver
fasser in einer Diskussion mit west
deutschen Jugendlichen eingehend 
und überzeugend beantwortet. Er 
stellt dabei die historische Rolle der 

! Arbeiterklasse in den Mittelpunkt 
und formuliert daraus die Aufgaben 
der Diktatur des Proletariats: Zer
schlagung des bürgerlichen Staats
apparates, Niederhaltung aller Ver
suche der Ausbeuter, die alte Ord
nung zu restaurieren und — die 
weitaus wichtigere, konstruktive 
Aufgabe — Organisierung des sozia
listischen Aufbaus. „In dieser schöp
ferischen, Organisierenden Aufgabe 
liegt vor allem die Notwendigkeit 
des sozialistischen Staates begrün
det."

Einen großen Teil seiner Bro
schüre widmet der Autor den ge
genwärtigen Hauptaufgaben unseres 
Staates bei der Gestaltung des ent
wickelten gesellschaftlichen Systems 
des Sozialismus. Er beleuchtet da
bei den wahrhaft demokratischen In
halt unserer Verfassung, auf deren 
Grundlage die Organisierung der 
Bürger zum Mitplanen und Mit
regieren in mannigfaltigen Formen 
möglich und notwendig wird. Sehr 
anschaulich mit einigen Grafiken 
bereichert, werden der Staatsaufbau, 
die Arbeitsweise der einzelnen 
Staatsorgane, ihre Rechte und 
Pflichten sowie ihre Zusammen
arbeit mit der Bevölkerung gezeigt

Dieses Heft wird allen, die im 
FDJ-Studienjahr oder in anderen 
Zirkeln die marxistisch-leninistische 
Staatstheorie studieren, eine gute 
Einführung geben.

Gen. Fritz Giaunert 
verabschiedet

Anfang Dezember wurde in der 
Parteigruppe Wickelei 1 und 2 aus 
der APO 1 (O-Betrieb) Genosse Fritz 
Giaunert verabschiedet. 11 Jahre 
war er in der Parteigruppe und gab 
seinen Genossen in den vergange
nen Jahren aus seinen reichen Er
fahrungen wertvolle Hinweise. Über 
40 Jahre ist Genosse Giaunert Mit
glied der Partei, bis zu seinem 
60. Lebensjahr gehörte er als akti
ver Kämpfer der Hundertschaft an. 
Hervorragenden Anteil hatte er am 
Aufbau der Konfliktkommissionen 
in unserem Werk. 1950 nahm er als 
Delegierter am III. Parteitag der 
SED teil, war lange Jahre Propa
gandist im Parteilehrjahr und ar
beitete vor mehr als zwei Jahren 
in der Staatsratskommission zur 
Ausarbeitung eines neuen Straf
rechtes mit.

Wir wünschen unserem verdienst
vollen Genossen Fritz Giaunert noch 
lange Jahre Gesundheit im Kreise 
seiner Familie.
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Seite 6 Frauen an unserer Seite

„Vie! verdanke ich dem KoHektiv"
„Wenn sie eine Aufgabe übernom

men hat, dann erfüllt sie diese vor
bildlich und konsequent. Ich habe 
noch nie mit einer so guten Sekretä
rin zusammengearbeitet. Durch ihre 
selbständige und verantwortungs
bewußte Tätigkeit entlastet sie mich 
wesentlich und hilft mit, Vorausset
zungen für eine gute Leitungsarbeit 
zu schaffen. In den drei Jahren un
serer Zusammenarbeit ist sie poli
tisch und. fachlich ständig gewach
sen."

Worte eines staatlichen Leiters 
über seine Sekretärin. Genauer ge
sagt, des Genossen Heinz Philipp, 
Betriebsleiter in N, über seine Mit
arbeiterin Ursula Jäger. Welche 
Eigenschaften muß ein Mensch ha
ben, von dem man so eine hohe 
Meinung hat?

Bescheidenheit
„Meine bisherige Entwicklung 

wurde entscheidend durch das Kol
lektiv geformt", stellt Genossin Jäger 
fest. „Wir haben ein sehr gutes 
Kollektiv, ich weiß, ich stehe nie 
allein."

Die Anfänge sind wohl schon in 
ihrem Elternhaus zu suchen. Der 
Vater, alter Genosse und Maschinen
schlosser, zögerte nicht lange, die 
Tochter vom teuer bezahlten Ly- 
zeumsunterricht zu befreien, als 
diese andere Pläne hatte. Schon da
mals zeigte die 16jährige eine ge
wisse

Beharrlichkeit
Sie wollte Sekretärin werden und 

der Weg über die Ausbildung an 
einer Wirtschaftsschule schien ihr 
der geeignetere. Vom Ministerium 
tur Industrie wechselte sie 1957 zum

Ein unvergeßliches Ergebnis
Wie in jedem Jahr enthielt der 

Arbeitsplan des Frauenaktivs in N 
auch für 1970 einige kulturelle Höhe
punkte für unsere Kolleginnen. 
Einer davon war unlängst der Be
such der Komischen Oper, zu dem 
wir auch einige Frauen des uns 
durch einen Patenschaftsvertrag ver
bundenen Wohngebietes Blanken
felde als Gäste eingeladen hatten.

Zwei Stunden vor Beginn des 
Opemabends trafen wir uns zu 
einem Rundgang durch das Reich 
hinter den Kulissen. Die großzügi
gen Bühnenaniagen wurden uns in
teressant und fachmännisch erläu
tert. Wir lernten die verantwor- 
tunosvolle Tätigkeit des Regisseurs, 
der Beleuchter, und der einzelnen 
Ensemblemitglieder kennen und 
staunten über die Vielfalt der einzu
setzenden technischen Finessen.

Besonders interessiert waren wir, 
als sich die Tür zum Fundus für dns 
öffnete mit all seinen Schätzen an 
Kostümen, Schuhen und Beiwerk. 
Da hingen duftige Ballettkleider 

VEB Stahlbau in Niederschönhausen, 
welcher 1958 vom TRO als Zweig
betrieb übernommen wurde. Seitdem 
ist sie Sekretärin in der Betriebs
leitung. „Ist das ein Beruf, der einen 
ganz erfüllt?" möchten wir von ihr 
wissen. Uschi Jäger bejaht diese 
Frage. „Ich fühle mich nicht nur als 
Sekretärin. Mit allen Aufgaben der 
Betriebsleitung werde ich vertraut

gemacht, und ich erarbeite alle Pro
bleme mit. Bei uns besteht ein voll
kommenes Vertrauensverhältnis. Ich 
fühle mich zugehörig zum Leitungs
kollektiv, und darum füllt mich mein 
Aufgabengebiet voll aus."

Einen besonderen Eindruck in 
ihrem persönlichen Leben hinterließ 
ihre Aufnahme in die Partei der 
Arbeiterklasse im Juli dieses Jahres. 
Gleichzeitig erscheint ihr dieses Er
eignis als das Ergebnis ihrer bishe
rigen gesellschaftlichen Entwicklung.

Aktivität
Die Mitarbeit in verschiedenen 

gesellschaftlichen Funktionen zu

neben schweren Brokatroben, die 
Phantasiekostüme aus „Undine" 
neben den schlichten Kleidern aus 
„Porgy und Bess".

Unser Weg führte uns weiter in 
die Werkstätten. Wir bewunderten 
die Gewänder, Schuhe und anderen 
Gegenstände, die künstlich mit der 
Patina der Zeit überzogen werden, 
um auch stilecht zu den betreffenden 
Vorstellungen zu wirken.

Zwei Stunden vergingen wie im 
Fluge; noch schnell ein kleiner Im
biß für alle in der Kantine der Ko
mischen Oper — und dann begann 
der festliche Teil des Abends, die 
Oper „Aida" von Verdi. In der In
szenierung des Hauses unter Leitung 
von Professor Felsenstein wurde un
sere Aufmerksamkeit durch die Be
sonderheit des Bühnenbildes, wel
ches sehr streng und einfach gehal
ten ist mit fast ausschließlich monu
mentalen Metallwänden, die durch 
vielerlei Lichteffekte einen eigen
artigen Reiz und Loben bekamen, 
vorwiegend auf die Musik und vor 

gleich führt oft zur Verzettelung der 
eigenen Kraft. Bei Genossin Jäger 
ist das keineswegs so. „Trotz ihrer 
vielen Funktionen löst sie alle Auf
gaben gewissenhaft und gut", sagt 
Genosse Philipp.

Schon als FDJlerin arbeitete Uschi 
in Leitungsfunktionen. Gleichfalls 
in der DSF und im FDGB. Heute ist 
sie jahrelanges Mitglied der Kon
fliktkommission und der Frauen
kommission (die letztere liegt ihr 
besonders. Die Frauenarbeit in N 
ist erfolgreich). Seit 1970 kommt 
da/iu die Funktion des Vertrauens
mannes in der Leitkostenstelle und 
im Wohngebiet Mitarbeit im Vor
stand der HGL. Darüber hinaus kom
men zwei Verbesserungsvorschläge 
auf ihr Konto, und ein dritter ist in 
Vorbereitung.

Konsequenz
.. . gehört dazu, um dies alles zu 

schaffen, und nicht zuletzt vollstes 
Verständnis der Familie Konsequenz 
wird Uschi Jäger von ihrem Mitar
beiter Kollegen Horst Rauch zuge
sagt: „Sie ist unduldsam gegenüber 
allen Unzulänglichkeiten."

„Eine vernünftige konsequente 
Zeiteinteilung im Betrieb und auch 
zu Hause sind wichtig", sagt sie 
selber. „Ob mein Mann, meine Mut
ter oder mein Sohn, sie haben Ver
ständnis für meine Arbeit und unter
stützen mich." Abrundend zu dieser 
fleißigen, verantwortungsbewußten 
und klugen Frau sei ihre APO-Sekre- 
tärin Genossin IngeScherlipp zitiert: 
„Genossin Jäger gehört noch nicht 
lange unserer Partei an, aber sie 
setzt sich voll ein, und ich bin über
zeugt, sie wird uns ein wertvolles 
Mitglied sein." Ursula Spitzer 

allem auf die hervorragenden Künst
ler gelenkt.

Obwohl das Sujet der Oper Aida 
uns in graue Vorzeit versetzt, ist 
die Geschichte des antiken Ägyptens 
eng mit der Gegenwart verbunden. 
So entlarvt dieses Werk, das im 
Jahre 1871 seine Uraufführung 
hatte, das Joch der Unterdrücker 
und ruft tiefes Mitgefühl zu den 
Opfern wach. Verdi schuf hier ein 
musikalisches Drama, das ganz ohne 
heroischen Pathos die Opfer der 
Macht und des Krieges zeigt; er läßt 
die Sehnsucht der Menschen nach , 
einem freien und glücklichen Leben 
zu Klang werden.

Viele unserer Kolleginnen und 
Gäste erlebten einen derartigen; 
Kunstgenuß zürn ersten Mal und 
waren tief ergriffen. Von der Fülle , 
der Ereignisse werden wir uns alle! 
gern an dieses gemeinsame schöne ' 
Erlebnis erinnern.

Ingetraut Eichberger
Sekretärin in N

Aktion:
„Rettet - 
unsere Kinder!"

Entsetzlich war das Chaos, das 
der barbarische Hitlerkrieg hinter
ließ Ganz Berlin lag in Schutt und 
Asche. Kein Wasser, kein Licht, keine 
Verkehrsmittel. Es fehlte überall am 
Notwendigsten. Wo anfangen, um 
einigermaßen Ordnung zu schaffen?

Auf Initiative der damaligen Wi
derstandskämpfer und mit Unter
stützung der sowjetischen Besat
zungsmacht kam der Antifaschisti
sche Block zustande, dem die fort
schrittlichsten Kräfte der verschie
denen Parteien angehörten. Der Auf
bau Berlins konnte nicht das Werk 
einer einzelnen Partei sein, hier 
wurden viele helfende Hände ge
braucht.

In dieser schweren Zeit galt 
größte Sorge unserer Partei 
heranwachsenden Jugend. Es wurden 
in allen Stadtteilen Antifaschistische 
Frauenausschüsse gegründet, deren 
Hauptaufgabe in der Betreuung der 
Kinder bestand. Gern erinnere ich

mich heute an meine Arbeit als Vor
sitzende des Antifaschistischen 
Frauenausschusses in Kaulsdorf.

Unsere erste größere Aufgabe be
stand in der Durchführung der Ak
tion „Rettet die Kinder", die im 
Dezember 1945 stattfand. Der Magi
strat hatte für jedes Kind ein Klei
dungsstück und ein Spielzeug gestif
tet. Was diese Hilfe unter den da - 
maligen Verhältnissen .bedeut^"! 
kann nur der richtig ermessen, cw 
diese Zeit selbst miterlebte.

Das Schulessen wurde eingeführt, 
um jedem Kinde eine warme Mahl
zeit zu gewährleisten. Wir kontrol
lierten. ob die hierfür vorgesehenen 
Zutaten auch wirklich den Kindern 
zugute kamen. Für die Vorschulkin
der sorgte die „Schwedenspeisung". 
(Eine Einrichtung des Schwedischen 
Roten Kreuzes.)

Die Einrichtung von Nähstuben 
und die Herstellung von Holzschuhen 
für die Kinder waren weitere Auf
gaben. die die Frauenausschüsse 
organisierten. Die Lösung all dieser 
Aufgaben war damals bestimmt nicht 
leicht, aber wir haben es gern getan, 
in dem Bewußtsein, „Pioniere einer 
besseren Zeit" zu sein.

Die Sorge um die Jugend ist auch 
heute noch das Anliegen unserer 
Partei, nur die Probleme sind völlig 
andere. Heute geht es vor allem um 
die höchstmögliche Qualifizier' 
und Förderung der Jugend, um^^ 
als „Hausherren von morgen" vorzu
bereiten. Dieses Bewußtsein macht 
mich stolz und bestärkt mich in dem 
Gefühl, daß meine damalige Arbeit 
nicht vergebens war.

Genossin Elfriede Glatzer, 
V etsranen-AGL
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in vieien Sättein gerecht: 
*heter Meirich (KTF/WT)

„Wie sieht es denn aus, könnt i h r 
von der FDJ nicht mal ein Tischten
nis-Turnier organisieren?" Diese 
-Frage stellte vor gut sechs Monaten 
Kollege Peter Meirich aus KTF/WT 
an den Sekretär der AFO 3, Dieter 
Sadler. Der hatte auch gleich die 
richtige Antwort parat: ..Organisier' 
es selbst, wir helfen dir dabei!"

Und Peter Meirich organisierte. 
Fr sah als erstes, daß für Turniere 
dieser Art viele Voraussetzungen 
nicht vorhanden waren. Also schuf 

er einige. Das hört sich leicht an, 
erforderte aber viel persönlichen 
Einsatz, viel Freizeit,

Immer' wieder meldete er sieh 
beim Vorsitzenden der Sportkommis
sion. Genossen Horst Jaschek. Der 
half : Sieben Tischtennis-Platten wur
den gekauft und sogleich im Werk 
aufgestellt. Bedarf gibt es fast in 
jeder Abteilung, doch es mußten die 
besten Varianten gesucht werden, 
daß jeder Kollege des Werkes die 
Möglichkeiten erhielt. Freizeit- und 
Erholungssport zu betreiben. Peter 
suchte die Varianten und fand sie. 
Doch das war nur die eine Seite. 
Nun mußten Mannschaften für Tur
niere gefunden werden. Das dauerte 
lange, denn nach den Jahren der 
völligen Sportruhe, im Werk bedurfte 
es vieler Überzeugungsarbeit von 
Peter Meirich und anderen, die in

zwischen sahen, daß etwas geschieht. 
*'hd dann klappte es auch mit den 
Tischtennis - Turnieren. Inzwischen 
haben mehrere stattgefunden. Eine 
große Zahl von Kollegen, vor allem 
aus dem K-Bereich und der BBS. hat 
sich daran beteiligt. Aber auch sonst, 
fast jeden Tag, herrscht an den drei 
Platten im Essenraum des Behälter
baus (Hauptwerk), an der Platte im 
Verwaltungsgebäude (Wilhelminen- 
hofstraße) und anderswo Hoch
betrieb.

Peter Meirich organisierte einen 
geregelten und vor allem regelmäßi
gen Sportbetrieb. Und dabei gilt nicht 
nur dem Sport großes Interesse.

„Er ist der bestqualifizierteste Kol
lege im Werktransport', urteilt AFO- 
Sekretär Dieter Sacher über den 
Transportfacharbeiter Peter Meirich. 
In der Tat: er hat die Berechtigung, 
den Autokran zu fahren, darf und 
[kann alle anderen Kräne im Werk 
bedienen, besitzt eine Sondergeneh
migung für Bagger und fühlt sich 
auch im „Sattel" des Gabelstaplers 
wohl. Und außerdem ist er Ver
trauensmann in WT!

Am 7. Dezember spielten Kollegen 
aus K in einem Tisehtennis-Turnier 
der Freundschaft gegen sowjetische 

Soldaten aus einer Kfz.-Reparatur- 
einheit in Karlshorst. Seit einem 
Jahr haben die Jugendfreunde der 
AFO 3 mit dieser sowjetischen Ein
heit einen Patenschaftsvertrag. An 
der Vorbereitung dieses Turniers 
war Peter Meirich mit großem An
teil beteiligt, Wochen vorher war er 
schon begeistert, daß dieses Turnier 
stattfand. Und Wochen vorher berei
tete er alles vor. Da galt es. Kellen 
und Bälle zu besorgen, da war ein 
Erinnerungsgeschenk für die Gäste 
zu beschaffen, da mußten zwei Kästen 
Brause besorgt werden, damit sich 
die Spieler in den Pausen erfrischen 
konnten. Während des Turniers — 
er spielte übrigens aktiv mit — 
nahm er die Einteilung vor, die 
Spielansetzungen, betreute die so
wjetischen Genossen. Übrigens her- 
votyagend assistiert von seiner Frau, 
die oft dabei ist, wenn abends an den 
drei Platten des Behälterbaues ge
spielt wird.

Seine Frau arbeitet in unserem 
Werk in KME. Gesellschaftlich aktiv 
(sie ist Zehnergruppen-Kassiererin 
der DSF) hilft sie Peter, einige Zu
sammenhänge in unserer Gesell
schaft schneller zu erkennen, tiefer 
in sie einzudringen. Denn Peter sieht, 
seitdem er die Sportarbeit unseres 
Werkes aktiv mitbestimmt, viele 
Dinge anders als früher. Und er ge
winn) mehr und mehr Ansehen bei 
seinen Kollegen, weil sie wissen, daß 
er den Mund nicht vollnimmt, weil 
sie wissen, daß sie sich auf ihn ver
lassen können.

Andreas Schako

Herziichen 
Glückwunsch 
den Gewinnern!

Viele Kolleginnen und Kollegen 
unseres Werkes beteiligten sich am 
Weihnachtspreisausschreiben unserer 
Gewerkschaftsbibliothek. 112 Buch
titel waren aus der kleinen Krimi- 
nalgeschiehte herauszuraten, die von 
der Bibliothek vorbereitet wurde. In 
der BGL wurde von den Kollegin
nen Soldan und Brunn — beide fun
gierten aLs Fortuna — die Gewinner 
durch Verlosung ermittelt.

Den ersten Preis (50 Mark) erhielt 
Kollege Kohn. Abt. BI, 2. Preis 
(30 Mark) Kollegin Freese, EP, und 
3. Preis (20 Mark) I. Schubert. BI. 
Den 4. bis 3. Preis, jeweils einen 
Buchscheck über 10 Mark, erhielten: 
F. Kohrt. BR. W. Müller. BI. Kolle
gin Weiß. BI. Charlotte Eisholz. BI, 
und ein Kollektiv von 3 Kolleginnen 
aus QEL

Allen Preisträgern auch von der 
Redaktion des „TRAFO" herzlichen 
Glückwunsch.

PETER MEIRICH IN VOLLER AKTION 
beim Tischtennisspielen. Er findet nicht 
nur Freude an dieser schönen Sport
art. Beim Sportfest unseres Werkes im 
November lief er beim 1000-m-Lauf 
mit, und er gehört zu denen, die sich 
auch erfolgreich im Judo versuchen und 
in unserem Werk die Trainingsstunden 
mit vorbereiten.

Aufmerksam 
und 
rücksichtsvoll

Dürfen Fahrzeugfülirer an den vor 
geschlossenen Schranken haltenden 
Fahrzeugen vorbeifahren, um nach 
rechts oder links in eine Straße 
einzubiegen, die vor dem Eisenbahn
übergang liegt und etwa parallel zur 
Bahnstrecke verläuft?

Die Hauptabeilung der Verkehrs
polizei gibt darauf nachfolgende Ant
wort:

Nach § 12 Absatz 6 der StVO darf 
nicht, an Fahrzeugen vorbeigelähren

Auüösung der Rätse! 
aus Nr. 46 und 47/70

Waagerecht: 1. Akicra, 5. Staub, 8. 
Diele, 9. Theke, 11, Erker, 12. Bala
ton. 15. Nossen, 17. Palast, 20. Aka
demie. 22. Atlas, 24. Ales. 25. Neon, 
27. Leben, 28. Steingut, 31. Athene. 
32. Sauger. 36. Ermisch. 38. Husar, 
39. Thate, 40. Isere, 41. Ranin, 42. 
Raabe.

Senkrecht: 1. Altan, 2. Krebs, 3. 
Adele, 4. Beet, 5. Seenadel. 6. An
klam. 7. Bürste, 10. Kastanie, 13. 
Ana. 14. Opal, 16. Oktett, 18. Lese
buch. 1.9. Sirene. 21. Kanu, 23. Sen
nerin 26. Oger, 28 Saphir. 29. Ehm- 
sen, 30. Tsi, 33. Aster, 34. Ghana. 35. 
Riese. 37. Meer.

Form — Rand — Ort — Heini 
Elster — Weg — Elle — Inder — Halt 
Nabe — Anger — Chor — Haus — Teil 
Ende — Name,

Frohe Weihnachten

Peter Meirich achtet darauf, daß m 
zwei Gruppen Tischtennis trainiert 
wird: in der Gruppe der Anfänger und 
der Fortgeschrittenen. Denn die Anfän
ger verlieren nicht den Mut, wenn sie 
von den Assen geschlagen werden, 
und die Fortgeschrittenen werden ge
fordert und bereiten sich damit auf 
neue Turniere vor.

werden, die gemäß Absatz 3 vor 
Warnkreuzen anhalten. Dabei muß 
es sich ausschließlich um Fahrzeuge 
mit gefährlichen Gütern, um Kraft
omnibusse sowie um Lastkraftwagen 
oder Kraftfahrzeuge mit Anhänger- 
iährzeugen handeln, auf denen ge
mäß § 23 der StVO mehr als acht 
Personen befördert werden.

Das Verbot des Vorbeii'ahrens nach 
§ 12 Absatz 6 der StVO gilt folglich 
nicht bezüglich anderer Fahrzeuge, 
-die wegen geschlossener Schranken 
vor dem Eisenbahnübergang anhal- 
ten müssen.

Fahrzeug Hihrer können grundsätz
lich an den vor Eisenbahnübergängen 
angestauten und haltenden Fahrzeu
gen vorbeifahren, um vor dem Eisen
bahnübergang nach rechts oder 
links in eine andere Straße oder in 
ein Grundstück einzubiegen, sofern 
sie sich nicht aus anderen Bestim
mungen (Abbiegeverbot, Fahrbahn
markierung usw.) oder infolge be
sonderer Umstände (Gegenverkehr, 
Blockierung der Einfahrt u. ä.) ein 
Verbot des Vorbeifahrens ergibt.

Auch wenn sich innerhalb der 
Kolonne der anhaltenden Fahrzeuge 
Kraftomnibusse, Fahrzeuge mit ge
fährlichen Gütern u. ä. befinden, ist 
ein Vorbeifahren unter diesen Bedin
gungen zulässig, weil sich in sol
chen Fällen die Pflicht zum Anhal
ten nicht aus der für diese Fahrzeuge 
speziell geltenden Regelung des Ab
satzes 3 des § 12 der StVO ableiten 
!äßt.

Ehrhard Kätner, Vorsitzender 
des Verkehrssieherheitsaktivs

www.industriesalon.de



Seite 8 Kar!-Liebknecht-Oberschu!e

Hans-Beim!er-
Wettkämpf

Am 12. November 1970 wurden in 
der Kari-Liebknecht-Oberschule mit 
Unterstützung unserer Kampfgruppe 
die Hans - Beimler - Wettkämpfe 
durchgeführt. Die Schüler der 8. bis 
10. Klassen waren mit großer Be
geisterung dabei. Einstimmiger 
Wunsch der Klasse 8 a war folgen
der:

„Unserer Klasse haben die I-Ians- 
Beimler-Wettkämpfe gut gefallen. 
Wir würden gern noch mehr solche 
Veranstaltungen mitmachen in Form 
von Wettstreiten. Zum Beispiel Ge
ländespiele und andere Sportarten, 
auch Fußball oder Handball."

Dank an Genossen
Wir trafen uns um 9 Uhr vor un

serer Schule und rückten gegen 9.15 
Uhr nach Schmöckwitz ab. Als wir 
dort ankamen, führten wir einen 
Orientierungslauf durch. Zum Glück 
fanden wir gleich unser Ziel, wo wir 
dann Keulen- bzw. I-Iandgranaten- 
weitwurf durchführten. Anschließend 
bezwangen wir die Eskaladierwand, 
Hierbei gab es viel zu lachen. Die 
vorletzte Station war dann das Seil
hangeln, was gar nicht so leicht war.

Den Abschluß der Wettkämpfe bil
dete ein gewaltiger Fußmarsch mit 
abschließendem Mittagessen aus der 
Gulaschkanone. Es hat allen sehr gut 
geschmeckt. Die Bockwürste und die 
Brausen waren recht schnell ver
tilgt. Trotz Blasen an den Füßen 
und kleinen Wunden kann man sa
gen, daß wir diesen Tag gut genutzt 
haben. Allen Genossen des TRO, die 
uns dabei halfen, möchten wir un
seren Dank sagen.

Bericht der 8. Klassen

^:chae) war Bester
Im Rahmen der vormilitärischen 

Ausbildung fanden auch unter den 
Schülern der Karl-Liebknecht-Ober
schule, mit Unterstützung der Ge
nossen der Kampfgruppe des Paten
betriebes TRO die Hans-Beimler- 
Wettkämpfe statt. Im vormilitäri
schen Leistungsvergleich standen 
sich die Klassen 8 bis 10 gegenüber. 
Im Handgranatenweitwerfen, beim 
Überwinden der Eskaladierwand 
und einer Schlucht, mit Hilfe von 
teilen, wurden die Besten ermittelt.

Die Genossen halfen dort, wo es jedem Schuttahr führt die Kampf- Hetmut Otbrisch, TO, weicher aus ge-
galt, die Leistungen noch zu verbes- gruppenhundertschaft unseres Werkes -sundheitlichen Gründen unserer Katnpf- 
sern. So zum Beispiel beim Über- den Jugendweiheklassen unseicr gruppe nicht mehr angehört, übte ais 
winden der Eskaladierwand, wo Patenschule im Rahmen der vormilitä- langjähriges Mitglied derselben einen 
einige noch große Schwierigkeiten rischen Ausbildung eine gemeinsame vorbildlichen erzieherischen Einfluß auf 
hatten. Ähnlich war es beim Orien- Übung durch. Das Bild oben ist aus die FDJler aus.
tierungsmarsch, denn nicht jeder dem Schuljahr 1969,70. Genosse Dr. (Foto: Schoko)
konnte mit dem Kompaß umgehen.

Die 9. Klassen traten mit guten 
Leistungen hervor. Als einer der
Besten wurde Michael Heims aus 
der Klasse 9 b ermittelt.

Im Namen der Klassen möchte ich 
dem Küchenpersonal des VEB TRO 
ein „Dankeschön" für das gute Es
sen sagen. Zum Schluß möchte ich in 
anerkennender Weise die Arbeit der 
Genossen der Kampfgruppe würdi
gen. Durch ihre politisch-ideologi
sche und militärische Hilfe hatten 
sie einen großen Anteil an den guten 
Ergebnissen im Wettkampf und so
mit bei der Vorbereitung auf unse
ren Wehrdienst in der NVA.

Lothar Stock, Klasse 9 b,
Verantwortlicher für Vormilitä
rische Ausbildung in der Klasse 
und Stellvertreter für vormilitä
rische Ausbildung in der Schule

Hervorragende Patenarbeit
Die Pioniere der Klasse 2 a über

reichten ihrer Patenbrigade „Schata
low", Abteilung OFT, auf einer ge
meinsamen Feier, die anläßlich des 
Jahrestages der Gründung der Pio
nierorganisation sowie des kommen
den Weihnachtsfestes, am 17. De
zember stattfand, ein Anerkennungs
schreiben, aus welchem wir einige 
Auszüge bekanntgeben:

. Sie haben es hervorragend 
verstanden, alle im Patenschaftsver
trag gestellten Ziele zu erfüllen. Da
mit haben Sie als Patenbrigade auf 
die Lerneinstellung und die Heraus

bildung sozialistischer Verhaltens
weisen der Schüler positiven Einfluß 
genommen. Wir wünschen uns wei
terhin eine gute Zusammenarbeit 
und Ihnen eine planmäßige oder gar 
überplanmäßige Erfüllung Ihrer Pro
duktionsaufgaben zum Wohle unse
rer sozialistischen Menschengemein
schaft ..

Auf dieser Feier wurden die letz: 
ten drei Schüler der Klasse feier ^W 
in die Pionierorganisation aufgenom
men.

Die Brigade „Schatalow" mit ih
rem ^Brigadier, Kollegen Eberhard 
Steinberg, überraschten „ihre Pio
nierklasse" u. a. mit selbstgefertig-
ten Leseständern zur Erleichterung 
les Unterrichts.

Viele Brigaden unseres Werkes trafen 
sich in den Dezembertagen 1970 mit 
ihren Patenklassen zu kleinen Feiern. 
So auch die Brigade „Artur Becker", 
BBS. Zwei Pioniere der Klasse 4b 
(Bild rechts) bei einer kleinen Dar
bietung für ihre Patenbrigade auf der 
Pioniergeburtstagsfeier. Auf dieser 
Feier wurde von der Klasse ein Buch 
angelegt, das, als Zeichen der Verbun
denheit zu ihrer Brigade, in den fol
genden Jahren 
Entwicklung der

Rechenschaft über die 
Klasse ablegen soll.

links), Lehrerin 
Patenschule, auf 

Tou-

(BildKollegin Perner 
der Klasse 4c unserer 
einem Treffen mit sowjetischen 
risten, welches die Patenbrigade der 
Klasse, die Abteilung QO M, durch
führte, in herzlichem Gespräch mit 
einer Sowjetbürgerin. (Kollegin Perner 
auf dem Bilde rechts sitzend.)
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